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Die Auswirkungen der Privatisierung auf die Umgestaltung 
peripherer Räume in Ungarn 
ISTVAN BERENYI (Deutsche Bearbeitung: F.-D. GRIMM) 
Voraussetzungen 
Vor fast zehnJahrenhabe ich in einem 
Aufsatz versucht, die geographischre-
levanten Begleiterscheinungen der 
politischen und ökonomischen Trans-
formationen in Ungarn zu analysie-
ren. Angesichts der ungenügenden sta-
tistischen Daten und wegen der abseh-
baren Schwierigkeiten auf dem Wege 
Ungarns in die EU habe ich mich 
damals ziemlich skeptisch geäußert 
(BERENYI 1992). 
Für den Geographen war das au-
genfälligste Problem die Verstärkung 
der Unterschiede zwischen der sozio-
ökonomischen Entwicklung der Städ-
te und Stadtregionen (insbesondere 
der Zentralregion) einerseits und der 
peripheren Räume andererseits. Schon 
in den 1980er Jahren aber konnten 
erste Anzeichen einer wachsenden 
Konkurrenzfähigkeit der peripheren 
Räume wahrgenommen werden, zu 
einer Zeit also, als in Ungarn die Markt-
mechanismen wirksam zu werden be-
gannen. Diese Prozesse wurden durch 
die sogenannte Vorprivatisierung 
(1988) verstärkt und offenkundig ge-
macht, wie es mehrere Aufsätze nach-
weisen konnten (MEUSBURGER 1992). 
Dabei zeigte es sich, dass das Aus-
landskapital, das den Motor der ver-
stärkten ökonomischen und sozialen 
Strukturentwicklung bildet, sich in sol-
chen Gebieten und Stadtregionen kon-
zentriert, die entweder eine entwickel-
te Industrie (bzw. einen infrastruktu-
rellen Hintergrund: Infrastruktur, Ar-
beitskraft, Siedlungsumgebung) oder 
aber eine bedeutende Bevölkerungs-
zahl und einen differenzierten Kon-
summarkt aufweisen. Diesen Bedin-
gungen entspricht in Ungarn das von 
den Städten Budapest, Szekesfeher-
var und Györ gebildete zentrale Drei-
eck. 
Die Erfassung der spezifischen re-
gionalen Konsequenzen der Transfor-
mation erweist sich vor allem darum 
als schwierig, weil sie in allgemeinere 
jahrzehntelange Differenzierungspro-
zesse eingebettet sind, worauf bereits 
in der Fachliteratur hingewiesen wur-
de (GRIMM et al. 1995). In Ungarn 
musste dabei zur Kenntnis genommen 
werden, dass die ländlichen Räume 
vom Auslandskapital nur bei Gewäh-
rung besonderer Vergünstigungen ge-
wählt werden. Derartige Investitionen 
erfolgen auch dann, wenn günstige in-
terregionale Lagebeziehungen (z. B. 
zu einer Filiale im Nachbarland) vor-
handen sind. Außerdem ist es für aus-
ländische Investoren wichtig, dass die 
Regionalzentren gut erreichbar oder 
aber zumindest das Niveau der dörfli-
chen Infrastruktur und der Arbeits-
kraft akzeptabel sind. Dies entspricht 
natürlich den Grundregeln der Markt-
mechanismen. In Ungarn hat sich ge-
zeigt, dass jene Siedlungen erfolgreich 
waren, die in der Nähe der Zentralre-
gion um Budapest gelegen sind oder 
die eine andere günstige Verkehrslage 
besitzen. Infolgedessen haben sich 
räumliche Unterschiede herausgebil-
det, die vor allem bei der Arbeitslosig-
keit sichtbar werden. Mehrere Studi-
en zeigen, dass dabei keine nennens-
werte innere Migration entstanden ist, 
weil die allgemeinen und individuel-
len Bedingungen dieser Migration ge-
fehlt haben (DöVENYI 1995). 
Die regionalen Unterschiede der 
neuen ökonomischen und sozialen 
Umgestaltungen in Ost- und Mitteleu-
ropa widerspiegeln die Veränderun-
gen des Verhältnisses zwischen der 
Stadt und der Peripherie bzw. in der 
Städtehierarchie, die sich zwischen 
1920 und 1990 im Rahmen der Natio-
nalstaaten herausgebildet hatten. Heu-
te bekommen solche Regionen und 
Städte Impulse, die imstande sind, gute 
wirtschaftliche Beziehungen mit den 
Regionen der Nachbarstaaten auszu-
bilden, insbesondere mit den westlich 
benachbarten Ländern (Institut für 
Länderkunde 1996). Die Beispiele aus 
Ungarn scheinen zu beweisen, dass die 
Städte in den früheren Peripherien der 
westlichen Landesteile ihre Entwick-
Jung nunmehr auf die verbesserten in-
ternationalen Verhältnisse stützen 
können, z. B. Sopron, Szentgotthard, 
Györ, Komarom und Esztergom, aber 
auch Szeged, Nyfregyhaza usw. (BE-
RENYI und DöVENYI 1996). 
Die Regionalanalysen zur Entwick-
Jung Ungarns in den letzten Jahrzehn-
ten drücken die Besorgnis aus, dass 
ungefähr ein Drittel der ungarischen 
Siedlungen von der Hauptlinie der 
wirtschaftlichen und sozialen En twick-
Jung abgekoppelt wird. Den Hinter-
grund dieser pessimistischen Einschät-
zungen bildet vor allem die Tatsache, 
dass der Umwandlungsprozess in der 
Landwirtschaft langsamer als erwar-
tet abläuft. Es schien sogar zunächst 
so, dass die früheren Organisations-
formen sich verfestigen würden, weil 
die Unternehmerische Aktivität der 
alternden Bevölkerung peripherer 
Regionen im Allgemeinen nicht so 
groß ist wie die der jungen Genera-
tion. Außerdem sind ältere Menschen 
gegenüber Veränderungen misstraui-
scher. Diese generalisierte Annahme 
aber ist heutzutage nicht mehr ausrei-
chend und teils sogar unzutreffend, 
weil in der Entwicklung der periphe-
ren Räume seit der Mitte der 1990er 
Jahre eine bedeutende Differenzie-
rung eingetreten ist. Deswegen kann 
man folgendeHypothesebezüglich der 
Umgestaltung der Dörfer und der länd-
lichen Regionen formulieren: 
1. Die Transformation verstärkt die 
Differenzen nicht nur zwischen 
den Städten/Stadtregionen und der 
Peripherie, sondern auch zwischen 
den einzelnen peripheren Räu-
men. 
2. Die Privatisierung der Landwirt-
schaft, gerrauer die Ausbildung der 
Familienwirtschaften, kann die 
Lage eines Teiles d~r von Klein-
siedlungen geprägten Regionen 
stabilisieren. 
3. Die Herausbildung der Familien-
wirtschaften kann nur durch eine 
gründliche Umgestaltung der Be-
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Sitzverhältnisse und der Bodennut-
zung erfolgen. 
Das Erbe der peripheren Regionen 
aus den 1980er Jahren 
Die Anhänger der zentralisierenden 
Politik in Ungarn haben zwischen 1980 
und 1983 zum letzten Mal versucht, 
die zunehmenden Marktprozesse in-
nerhalb des Organisationsrahmens der 
sozialistischen Wirtschaft zu halten. 
Dafür hat sich für die peripheren Ge-
biete nur eine einzige Möglichkeit 
angeboten: die Förderung der Kon-
zentration der landwirtschaftlichen 
Großbetriebe (Staatsgüter und LPG) 
und die Festigung ihrer Positionen. 
Eine solche Politik führt zur Abnah-
me der staatlichen Unterstützung und 
mildert den Druck auf das Zentral-
budget. An dieser Politik waren auch 
die staatlichen landwirtschaftlichen 
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Großbetriebe interessiert, die eine 
Monopolstellung innehatten, weil ihre 
Funktion vom Staat garantiert wurde 
und sie sowohl auf westliche als auch 
auf östliche Märkte ausgerichtet wa-
ren, z. B. Babolna, B6ly, Tokajhegyal-
ja, Izsak. Die LPG waren aber dort in 
einer ungünstigen Lage, wo die Böden 
nicht so gut oder die Bedingungen für 
eine intensive Wirtschaft anderweitig 
ungünstig waren. Deswegen haben sie 
entweder das Spektrum ihrer Wirt-
schaftstätigkeit erweitert (vor allem 
auf Handel, Dienstleistungen, Nah-
rungsmittelverarbeitung) oder aber 
durch eine Vereinigung mehrerer klei-
ner Betriebe ihre Kosten verringert. 
Dadurch haben schon Mitte der 1980er 
Jahre in Ungarn 6 bis 8 Dörfer zu einer 
LPG gehört. Die kleineren Zentren 
(Kleinstädte, Dörfer) , in denen die 
LPG ihren Sitz hatten, wurden zu Sied-
Iungen der Zuwanderung und des Pen-
delns. Dieser Prozess hat die Erneue-
rungschanceninsbesondere jener Orte 
weiter vermindert, die weniger als 500 
Einwohner hatten. 
Über die landwirtschaftliche Groß-
produktion hinaus haben die LPG ei-
nige bestimmte Produktionsrichtun-
gen in der Hauswirtschaft (z. B. Obst-
und Gemüsebau und Kleintierzucht) 
geduldet oder sogar gefördert, wobei 
die Fachaufsicht und die Verwertung 
der Produktion in der Regel dann 
wieder von den LPG wahrgenommen 
wurden. Diese duale Betriebsstruktur 
hat für beide Seiten eine erhöhte Fle-
xibilität auf dem Markt ermöglicht, 
denn sie entband von der individuel-
len Pflicht der Ablieferung und ver-
stärkte den persönlichen unternehme-
rischen Freiraum. Am Anfang der 
1980er Jahre schien es so, als ob diese 
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Quelle: KSH (Zentralamt der Ungarischen Statistik), Budapest 1996 
gemischte Betriebsstruktur der unga-
rischen Landwirtschaft einen Teil der 
peripheren Regionen stabilisieren 
könnte, wenigstens in jenen Gegen-
den, die eine vorteilhafte Marktlage 
aufweisen oder aber Produkte (Pri-
meurs/Erstling, Blumen, Milch, Milch-
produkte, verschiedene Art von Fleisch 
usw.) für den nahen Markt bzw. gene-
rell in die Groß- und Industriestädte 
liefern können, z. B. im Falle des Apfel-
anbaus aus dem Komitat Szabolcs-
Szatmar für den sowjetischen Markt. 
Die auf den Ostexport gerichteten 
Hoffnungen sind aber um die Mitte 
der 1980er Jahre zerronnen, weil der 
osteuropäische Export Jahr für Jahr 
wegen der Zahlungsunfähigkeit dieser 
Länder abgenommen hat. Dies berühr-
te insbesondere die peripheren Regio-
nen. Zugleich hatte mit der Verstär-
kung der Marktmechanismen eine in-
nere Umorganisierung der LPG be-
gonnen, die durch den Übergang zur 
wirtschaftlichen Rechnungsführung in 
den Betrieben gekennzeichnet war. 
Diese Entwicklung führte in den Fol-
gejahren zum allmählichen Verkauf 
oder zur Liquidierung der unökono-
mischen Betriebseinheiten. Das 1988 
eingeführte Gesellschaftsgesetz er-
möglichte die Verselbstständigung der 
Betriebsteile, was im Allgemeinen die 
wirtschaftlich erfolgreichen Betriebs-
teile gestärkt hat. Die weniger rentab-
len Grundtätigkeiten (Pflanzenbau 
und Tierzucht) sind im Rahmen der 
LPG geblieben. 
Die Landwirtschaft der benachtei-
ligten Regionen Ungarns ist im Jahr 
der Wende weitgehend zusammenge-
brochen. Ihre Finanzreserven schmol-
zen schnell dahin, und die bereitge-
stellten staatlichen Unterstützungen 
~ 
0 
Anteil der durch Entschädigung 
erworbenen Flächen 
50 100 km 
Maßstab 1 : 2 750 000 
haben sich für den Wiederbeginn als 
nicht ausreichend erwiesen. Infolge der 
in den 1970er Jahren begonnenen 
Abwanderungen war auch das Arbeits-
kräftepotenzial dieser Regionen be-
trächtlich geschwächt worden (BERE-
NYI 1995). Die Lage in den peripheren 
Gebieten wurde dann zusätzlich 
dadurch erschwert, dass die durch die 
Privatisierung der Industrie frei ge-
wordenen Arbeitskräfte zurückström-
ten und sich dann die lokalen Sozial-
konflikte verschärften. 
Gleichzeitig zeichnete sich nach ei-
nigen Jahren ab, dass die oben erwähn-
ten Erscheinungennicht gleichermaßen 
für alle peripheren Regionen Gültig-
keit haben, weil nunmehr eine Diffe-
renzierung begonnen hat. Eine wichti-
ge Rolle hat dabei die Zunahme der 
Anzahl dörflicher Unternehmer ge-
spielt. Den gesellschaftlichen Hinter-
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Abb. 3: Landwirtschaftliche Einzelbetriebe 2001 nach Landkreisen 
Quelle: KSH (Zentralamt der Ungarischen Statistik). Budapest 2001 
grund stellten die städtischen Unter-
nehmer dar, die Zurückwanderer (oft 
wurden sie gezwungenermaßen "Un-
ternehmer") oder ehemalige LPG-Mit-
glieder. Das benötigte Kapital wurde 
durch staatliche Kredite und Unter-
stützungen gesichert. Dieser Prozess 
bewirkte schließlich eine deutliche Er-
weiterung der Versorgungs- und 
Dienstleistungen auf dem Dorfe sowie 
die Verbesserung des lokalen Allge-
meinbefindens, insbesondere am Ran-
de der Stadtregionen, wo die Erreich-
barkeit weiterer Dienstleistungen ge-
sichert ist. 
Schwieriger gestaltete sich die Lage 
in den ländlichen Regionen, die am 
Rand der in die Krise geratenen 
schwerindustriellen Stadtregionen 
oder in Grenzgebieten liegen. Dort wo 
die Menschen älter sind und niedrige 
Löhne haben, können nicht einmal die 
Unternehmer des tertiären Sektors 
erfolgreich sein. Die dort befindlichen 
landwirtschaftlichen Unternehmen 
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verfügen nur über geringwertige Bö-
den und müssen mit den umorgani-
sierten Großbetrieben in der Ungari-
schen Tiefebene konkurrieren, die viel 
leichter einen Bankkredit bekommen 
und auch eine staatliche Exportunter-
stützung genießen. 
Zur Beurteilung der heutigen Lage 
der peripheren Regionen und ihrer 
künftigen Entwicklungsmöglichkeiten 
empfiehlt es sich, nicht die Vergan-
genheit zu verklären, sondern die lang-
fristigen Interessen der jungen Gene-
ration einzuschätzen, denn rein öko-
nomische Denkweisen hatten schon 
mehrfach in eine Sackgasse geführt. 
Die komplexere Orientierung auf die 
gesellschaftliche Zufriedenheit leitet 
die Schritte in die Zukunft. Da bei all 
dem die generellen Probleme der peri-
pheren Regionen von der Landwirt-
schaft untrennbar sind, sollen wir im 
Rahmen dieser Studie vor allem auf 
die Umgestaltung dieses Wirtschafts-
zweiges eingehen. 
.....,. Anteil der Betriebe 
mit mehr als 1 0 ha 
Bodenfläche an allen 
Einzelbetrieben 
Anteil der landwirtschaftlichen 













Die Landwirtschaft und die Privati-
sierung 
---
Es besteht weitgehend Übereinstim-
mung, dass für die Entwicklung der 
peripheren Regionen die "Privatisie-
rung" der landwirtschaftlichen und im 
Allgemeinen der dörflichen gesell-
schaftlichen Tätigkeiten ( wirtschaftli-
che und nicht wirtschaftliche) die 
Grundlage dafür bildet, die Lebensbe-
dingungen des Individuums bzw. der 
Familie in den dörflichen Räumen im 
Prinzip langfristig zu sichern. 
Der persönliche Erfolg ergibt sich 
in der dörflichen Gesellschaft aus der 
Qualität der Familien-, Nachbarschafts-
und Gemeinschaftsbeziehungen (TöN-
NIES 1972). Die lokale gesellschaftli-
che Solidarität, das Vertrauen (FuKu-
YAMA 1997) sind ein wichtiges Kapital 
der Dörfer, der ländlichen Regionen. 
Das zeigt sich in der Wirksamkeit der 
lokalen, mikroregionalen wirtschaftli-
chen (Landwirtschaft, Tourismus, 
Handel, Dienstleistung) und nicht wirt-
EUROPA REGIONAL 10(2002)3 
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Abb. 4: Landwirtschaftliche Einzelbetriebe mit 5 bis 10 Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche 2000 nach Landkreisen 
Quelle: KSH (Zentralamt der Ungarischen Statistik), Budapest 2001 
schaftliehen Tätigkeiten. Diese dörf-
lich-ländliche Organisation istnur dann 
funktionsfähig, wenn die Eigentums-
verhältnisse und Beziehungen im Dor-
fe für alle übersichtlich sind. 
Die Organisationen der sozialisti-
schen Landwirtschaft (LPG und ande-
re Genossenschaften wie etwa des 
Wein-, Obst- , Gartenbaus oder der 
Fischerei) haben mit dem System der 
lokalen, dörflichen Versorgung und 
Dienstleistung das soziale und kultu-
relle Institutionennetz (Krippe, Kin-
dergarten, Altersheim usw.) verknüpft, 
wodurch die traditionellen Beziehun-
gen der Menschen und der Gemein-
schaft verstärkt wurden. Deswegen hat 
die lokale gesellschaftliche Zusam-
menarbeit nach der Wende in den von 
kleinen Dörfern geprägten Regionen 
Ungarns nicht parteipolitische Grün-
de, sondern sie basiert auf Gemein-
schafts- , Familien-, Nachbarschafts-
oder Freundschaftsbeziehungen. In 
diese Richtung wirkten auch das 1988 
eingeführte Gesellschaftsgesetz (die 
sogenannte Vorprivatisierung) sowie 
das Entschädigungsgesetz. Diese hat-
ten zunächst aber nur Möglichkeiten 
für eine Agrarwirtschaft geschaffen, 
die auf dem bestehenden persönlichen 
Bodeneigentum aufbaut, es war also 
keine Reprivatisierung. 
So erscheint im Zusammenhang mit 
der Entwicklung der Dörfer in den 
ländlichen peripheren Regionen eine 
gut abgestimmte Umgestaltung der 
Eigentumsverhältnisse und der Boden-
nutzung entsprechend den europäi-
schen Normen unaufschiebbar. 
Die Privatisierung der Landwirt-
schaft in Ungarn dauert seit der Durch-
führung des oben erwähnten Gesell-
schaftsgesetzes an. Darunter verste-
hen wir aber nicht nur die Umgestal-
tung der Eigentumverhältnisse, son-
dern auch die Vergrößerung des 
Anteils juristischer Personen in der 
Wirtschaft. Einen Hinweis darauf stellt 
die Anzahl der Arbeitnehmer dar, die 
sich in der Landwirtschaft mit dem 
Zerfall der Großbetriebe verringert 
hat. Ein landwirtschaftlicher Betrieb 
verfügte 1990 durchschnittlich über281 
Arbeitskräfte (ganztags), aber 10 Jah-
re später nur noch über 14. Paratell mit 
diesem Prozess ist die Zahl der Kurz-
arbeiter und Saisonarbeiter gewach-
sen. 
Bei der Privatisierung der Land-
wirtschaft ist auch eine Veränderung 
der Bodennutzungsstruktur zu erken-
nen. 1985 haben 127 Staatsgüter und 
1268 LPG 92% der landwirtschaftli-
chen Flächen des Landes bewirtschaf-
tet. Dieser Anteil betrug 1994 nur noch 
62 %, aber auch diese Flächen wurden 
von den veränderten großen Landwirt-
schaftsbetrieben genutzt. Daneben 
erwähnt die Statistik ungefähr 51 000 
Personen, die Ganztagsarbeiter sind. 
Die Umwandlung der Betriebstruk-
tur der Landwirtschaft hat schon 1994 
große räumliche Unterschiede gezeigt. 
Je ein Drittel der landwirtschaftlichen 
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Bodenflächen wurde von den Staats-
gütern, den Nachfolgeorganisationen 
der LPG und den Einzellandwirten 
bewirtschaftet (Abb. 1). In den Komi-
taten Bacs-Kiskun und Szabolcs-Szat-
mar verfügen die Einzellandwirte fast 
über die Hälfte der Bodenfläche, weil 
in den 1980er Jahren so genannte Fach-
genossenschaften eingerichtet wurden, 
in denen das Bodeneigentum geblie-
ben war und Marktmechanismen zur 
Geltung kamen. Demgegenüber ha-
ben im größeren Teil Transdanubiens 
und Nordungarns die LPG und ihre 
Nachfolgeeinrichtungen mehr als die 
Hälfte der Bodenfläche bewirtschaf-
tet. Die Rolle der Einzellandwirte war 
unbedeutend. Das hängt vermutlich 
damit zusammmen, dass dort der Groß-
grundbesitz vor dem Zweiten Welt-
krieg allgemein vorherrschte. Daher 
hat die Entschädigung nach 1990 we-
niger Besitzer berührt als auf dem 
Gebiet der Ungarischen Tiefebene, wo 
in der Zwischenkriegszeit mittelgroße 
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Landwirtschaftsbetriebe dominierten. 
Die geringere Privatisierung der dort 
befindlichen Landwirtschaft ist in V er-
bindung mit der kleindörflichen Struk-
tur Transdanubiens und Nordungarns 
zu sehen, weil nur wenige Unterneh-
mer (wegen der Abwanderung) den 
Privatisierungsprozess initiieren konn-
ten. Die überwiegend ältere Bevölke-
rung hat die bei der Entschädigung 
erhaltene Bodenfläche an inländische 
oder ausländische Bodennutzer oder 
an Nachfolgeorganisationen der LPG 
verkauft oder verpachtet. Man kann 
aber 'auch beobachten, dass die jünge-
re Generation zurückgekommen ist 
und die Einzellandwirtschaft wieder 
organisiert hat. Das Bodeneigentum 
der Einzellandwirte hat 1994 nicht 
einmal ein Prozent der dörflichen Re-
gionen Transdanubiens und Nordun-
garns ausgemacht (Abb. 2). 
Nach den Erhebungen des Zen-
tralamtes der Ungarischen Statistik 
waren Mitte der 1990er Jahre zwei 
Millionen Haushalte im Besitz von 
ungefähr 1,6 Million ha LF. Alle Ei-
gentümer, die mehr als 1 500m2 Land 
besitzen, wurden von der Statistik als 
Einzellandwirte eingestuft. Die Mehr-
heit der Haushalte hat in Ungarn gro-
ße Flächen in Besitz, obwohl sie gar 
nicht im westeuropäischen Sinn als 
Einzellandwirte bezeichnet werden 
kann. So ist es zu verstehen, dass sich 
62 % der landwirtschaftlichen Flä-
chen laut Zentralamt der Ungarischen 
Statistik in Eigenbesitz befinden. Aus 
der Sicht der Bodennutzung und des 
Agraranbaus sieht aber der Grad der 
Privatisierung der Landwirtschaft 
anders aus. 
Wenn man die räumliche Vertei-
lung der Einzellandwirte, die mehr als 
10 Hektar Land besitzen, mit der räum-
l~chen Verteilung der Eigentümer ver-
gleicht, die Land besitzen, aber es nicht 
bebauen, so wird klar, dass der Anteil 
der konkurrenzfähigen Einzellandwir-
te auf dem Gebiet der Ungarischen 
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A bb. 6: Waldfläche von Einzelbetrieben 2000 nach Landkreisen 
Quelle: KSH (Zentralamt der Ungarischen Statistik), Budapest 2000 
Tiefebene und der Kleinen Tiefebene 
(wo der Boden sehr gut ist) am größten 
ist (Abb. 3). Dieser regionale Unter-
schied tritt besonders deutlich bei den 
Betriebsgrößen zutage, die zwischen 
5,1 und 10 sowie zwischen 10,1 und 50 
Hektar liegen (Abb. 4 und 5). Sie sind 
häufiger anzutreffen auf dem Gebiet 
der Ungarischen Tiefebene und der 
Kleinen Tiefebene bzw. im Komitat 
Tolna. Gleichzeitig konzentrieren sich 
die größeren Betriebe in den Komita-
ten Bekes, Hajdu und Westtransdanu-
bien. Dort verfügt ungefähr ein Drit-
tel der Einzellandwirte über tragfähi-
ge Betriebsgrößen. Dieser Wert be-
trägt in den peripheren Regionen nur 
2 bis 3 %. 
Die Privatisierung der Landwirt-
schaft hat also in den Gebieten Un-
garns, die in der ungünstigsten wirt-
schaftlich-gesellschaftlichen Position 
waren, keine völlig neue Lage geschaf-
fen. Nicht nur die Erreichung einer 
konkurrenzfähigen Besitzgröße ist das 
Problem, sondern auch das Bodennut-
zungsystem und eine den natürlichen 
Gegebenheiten angepasste Anbaukul-
tur. 30 bis 40% der von kleinen Dör-
fern eingenommenen Hügelländer 
werden von Wäldern bedeckt (Abb. 
6), und in diesen Orten war der Acker-
bau nie vorherrschend. Die einzelnen 
Landwirte verfügten über Ackerland, 
Wald und Wiesen. Wegen der Größe 
der Wirtschaften, der Struktur des 
Ackerlandes, der räumlichen Anord-
nung der Bodennutzung und der un-
klaren Eigentumsverhältnisse hat sich 
in den 1990er Jahren keine neue Dorf-
flur herausgebildet. Es gab keine Flur-
bereinigung, und infolge dieser Tatsa-
che ist der Anteil des Brachlandes ge-
wachsen (Abb. 7). 
Darüber hinaus steht die Landwirt-
schaft der peripheren Regionen auch 
wegen der schwachen Anbauspeziali-
sierung hinter dem Durchschnitt der 
ländlichen Regionen Ungarns zurück. 
Die Landwirte, die wenig Land besit-
Anteil der Waldfläche von Einzel-
betrieben an deren Gesamtfläche 
in Prozent 
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zenund eine gemischte Bodennutzung 
betreiben, sind zur Selbstversorgung 
genötigt. Der Marktfruchtanbau ist 
sehr schwach ausgebildet. Angesichts 
dieser Tatsache wenden sich die Land-
wirte in der Ungarischen Tiefebene 
und der Kleinen Tiefebene der inten-
siven Viehzucht und den Gartenkultu-
ren zu (Abb. 8). Wenn wir den oben 
erwähnten Zustand und die regiona-
len Unterschiede der Landwirtschaft 
der peripheren Gebiete mit einem von 
kleinen Dörfern geprägten Siedlungs-
netz (Abb. 9) vergleichen, so ist es 
eindeutig, dass nicht der politische 
Wandel nach 1990 für ihren Zusam-
menbruch entscheidend war, sondern 
der Verfall der natürlichen, wirtschaft-
lichen, gesellschaftlichen Gegebenhei-
ten während einer längeren histori-
schen Zeitspanne. Die Frage ist, ob 
dieser Prozess in den peripheren Räu-
men abgeschlossen ist und welches der 
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Abb. 7: Bracheflächen von Einzelbetrieben 2001 nach Landkreisen 
Quelle: KSH (Zentralamt der Ungarischen Statistik), Budapest 2001 
Innere und äußere Bedingungen der 
weiteren Umgestaltung der periphe-
ren Regionen 
Unter den möglichen äußeren Bedin-
gungen scheint die Landwirtschafts-
politik der EU (Common Agricultural 
Policy, CAP) am wichtigsten zu sein, 
deren Ziele die Zurückdrängung der 
Übernutzung, die Verstärkung einer 
ökologisch orientierten Bodennutzung 
und parallel dazu der Schutz der histo-
risch ausgeformten Kulturlandschaft 
sind. Dadurch dürfte das Prinzip der 
komplexen Landschaftsentwicklung 
gegenüber den engen zweig-ökonomi-
schen Gesichtspunkten stärker zur 
Geltung kommen. Dies könnte eine 
dauerhafte Entwicklung der Dörfer 
und ländlichen Regionen sichern. 
Wenn wir davon ausgehen, dass der 
Konsolidierungsplan der CAP- Refor-
men erfolgreich sein wird und dass 
eine konsequentere Verwirklichung 
des Marktprinzipes als in den vorigen 
Jahrzehnten gelingen wird, dann kann 
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es eine Chance zur Strukturumwand-
lung der ungarischen peripheren Re-
gionen geben (HALMA! 1992). Voraus-
setzung dafür sind günstige Betriebs-
größen und eindeutige Besitzverhält-
nisse, die den neuen Marktverhältnis-
sen angepasst sind, desgleichen eine 
den neuen Bedingungen entsprechen-
de Bodennutzung. 
Vorteile für die peripheren Regio-
nen Ungarns könnten daraus erwach-
sen, dass ihre standörtlichen Bedin-
gungen meist viel günstiger sind als in 
den gebirgigeren Regionen der Nach-
barländer. Diese Vorteile könnten im 
Falle eines homogenen Marktes von 
Bedeutung sein. Andererseits könn-
ten einige peripheren Regionen durch 
verstärkte interregionale Beziehungen 
wieder in den Einzugsbereich der Städ-
te und Regionen außerhalb der Gren-
ze geraten, beispielsweise im Nordos-
ten Ungarns Cserehat, das Hernad-
Tal und das Aggtelek-Karstgebiet in 
den Einzugsbereich der ostslowaki-
Anteil der Brachfläche von Einzel-
betrieben an deren Gesamtfläche 
in Prozent 
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sehen Großstädte (u. a. Kaschau/Ko-
sice). Ähnliches wäre auch vorstellbar 
an der rumänisch-ungarischen und an 
der österreichisch-ungarischen Gren-
ze. Die Umwandlung der Landwirt-
schaft der peripheren Regionen Un-
garns wird schließlich auch durch die 
äußere Tatsache gefördert, dass die 
westeuropäische Bodengesetzgebung 
der Ausformung und dem Schutz des 
nötigen Bodenbesitzes für lebensfähi-
ge Landwirtschaftsbetriebe dient, wo-
durch die wirtschaftspolitische Positi-
on der ortsansässigen Bauern gestärkt 
wird. 
Wie die wirtschaftlich-gesellschaft-
liche Umwandlung nach 1990 gezeigt 
hat, sind verschiedene endogene Po-
tenziale in den ländlichen Regionen 
Ungarns mobilisierbar. Besondere 
Bedeutung kommt den dort ansässi-
gen Menschen, dem Humankapital, 
zu. Allerdings ist zu bedenken, dass 
die Bevölkerungszahl der peripheren 
Regionen infolge der Abwanderung 
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Abb. 8: Spezialisierung landwirtschaftlicher Einzelbetriebe 2000 nach Landkreisen 
Quelle: KSH (Zentralamt der Ungarischen Statistik), Budapest 2001 
zurückgegangen ist und sich die An-
zahl der Landarbeiter verringert hat 
(in den Wirtschaftsgesellschaften und 
Genossenschaften haben 1990 700 000 
gearbeitet, 1997 nur noch 300 000). 
Erwähnenswert ist aber, dass sich dort 
eine Gruppe von Menschen herausge-
bildet hat, die nach einer selbständi-
gen Existenz im ländlichen Raum 
strebt. Folglich hat ein Prozess der 
Wiedererschaffung der dörflichen Le-
bensgemeinschaft begonnen, wobei 
nicht zuletzt die rasche Entwicklung 
der Kommunikation und des Verkehrs 
eine erhebliche Rolle spielt. 
Dies unterstreicht, dass der Boden 
nicht einfach nur ein Mittel der wirt-
schaftlichen Tätigkeit ist, sondern auch 
ein Lebensraum der heute dort leben-
den Menschen sowie für die nächsten 
Generationen. Die Entwicklung der 
peripheren ungarischen Regionen ist 
bei einer niedrigeren Bevölkerungs-
zahl als früher vorstellbar, für Men-
schen, in deren Interesse es liegt, im 
Heimatraum zu bleiben und dort für 
ihre Zukunft zu planen. Die Menschen 
entscheiden sich für den individuellen 
Bodenbesitz und dieindividuelle Land-
wirtschaft nicht nur aus wirtschaftli-
chen Gründen, sondern auch wegen 
der damit verbundenen persönlichen 
Unabhängigkeit und Selbstverwirkli-
chung, durch die sie auch zu einigen 
gemeinschaftlichen Haltungsmustern 
zurückfinden. 
Die an die LPG anknüpfende Haus-
wirtschaft und die dadurch bestehen-
de duale Agrarstruktur hatten in Un-
garn eine Möglichkeit geboten, die 
Anbauerfahrungen früherer markt-
wirtschaftlicher Perioden herüberzu-
retten und sogar weiter zu entwickeln. 
Dies wurde von den aus den LPG 
Auf Viehzucht 
spezialisierte Betriebe 
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austretenden Bauern bei der Wieder-
einrichtung der privaten Landwirt-
schaftsbetriebe genutzt . Außerdem 
haben die fortbestehenden gesell-
schaftlichen Beziehungen auf dem 
Dorfe die Umgestaltung der lokalen 
Gesellschaften beschleunigt, wobei in 
der Beurteilung der menschlichen Tä-
tigkeit wertrationelle Gesichtspunkte 
in den Vordergrund traten. Im Allge-
meinen kann man sagen, dass die Dorf-
gemeinschaft insbesondere in den länd-
lichen Regionen Transdanubiens auf-
gewertet worden ist, was sich auch im 
äußerem Bild der Ortschaften zeigt. 
Ganz entgegengesetzt ist das Schick-
sal der peripheren Regionen in Nord-
ungarn nach 1990, die historisch eine 
Pufferzone des Industriegürtels bei 
Miskolc-Özd waren. Die ohnehin 
schwierige Situation der Bevölkerung 
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Abb. 9: Kleindörfer 2000 nach Gemeinden 
Rückgang der Schwerindustrie weiter 
verschlechtert. Der Niedergang dieses 
Raumes steht zudem in enger Verbin-
dung mit dem allgemeinem Zustand 
der dort zahlenmäßig großen Rarna-
bevölkerung (Arbeitslosigkeit, Anal-
phabetismus, hohe Geburtenrate ), 
dem nur durch ein breites gesellschaft-
liches Bildungsprogramm begegnet 
werden könnte. 
Im Umwandlungsprozess der peri-
pheren Regionen heben mehrere Ex-
perten die Rolle externer Akteure 
hervor. Die früheren Großbetriebe 
hatten verschiedene Bereiche der ver-
arbeitenden Industrie im Interesse der 
gesamten Beschäftigung aufs Dorf 
verlegt, was vom Staat auch unter-
stützt wurde. Ein Teil dieser Klein-
und Mittelbetriebe ist auch während 
der Privatisierung erhalten geblieben, 
viele von ihnen sind aber wegen der 
Öffnung Ungarns zum Weltmarkt, des 
Rückgangs des ungarischen Binnen-
konsums und der schwindenden Ex-
porte zugrunde gegangen. Die Situati-
on ist seit der Mitte der 1990er Jahre 
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wieder besser geworden, weil ein wach-
sender und differenzierterer Binnen-
markt entstanden ist, so dass die Nach-
frage für lokale Produkte gewachsen 
ist sowie lokale System für die Ver-
wertung neue Marktchancen erhalten 
haben. Dies wirkt sich vor allem güns-
tig auf das Lebenjener Dörfer aus, die 
sich mit zentralen Orten im ländlichen 
Raum (Kleinstädte, Marktzentren) 
verbinden können und Mitglieder ei-
nes Siedlungsverbundes sind. 
Die landwirtschaftliche Tätigkeit 
kann bei günstig gelagerten Fällen in 
den transdanubischen Dörfern oder 
entlang der Theiß mit dem Dorftouris-
mus verknüpft werden, in erster Linie 
wegen der Nähe und des höheren An-
teils der städtischen Bevölkerung. Die-
se Dörfer sind auch für Ausländer er-
reichbar, und sie haben eine entspre-
chende Infrastruktur. Der Immobili-
enkauf durch Ausländer hat in einigen 
westungarischen Dörfer sogar Protes-
te ausgelöst, obwohl dieser Prozess 
der Erneuerung der Siedlungen und 
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Jahren kann der Zustand der periphe-
ren Regionen nicht mehr so einfach 
wie zur Zeit des Sozialismus anhand 
einiger weniger Indikatoren charakte-
risiert werden. Vielmehr ist eine er-
kennbare Differenzierung eingetreten. 
Dies kann man zum Teil der Tatsache 
zuschreiben, dass die natürlichen, wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen 
Bedingungen aufgewertet wurden, die 
auf Eigeninitiative und Unternehmer-
tum ausgerichtet sind. Deswegen sind 
solche län.dliche Regionen im Vorteil, 
die über ein entwickeltes Humankapi-
tal verfügen können. 
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